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Kantonsarchäologie



Albert Hafner auf dem Schnidejoch im September 2006 (Foto: Archäologischer Dienst des Katons Bern, R. Glatz).
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Ein Einbaum im 
Königseggsee bei Hoßkirch, 

Landkreis Ravensburg, 
Baden-Württemberg

Zum Verkehr über die Wasserscheide zwischen 
Rhein und Donau

Martin Mainberger

Zusammenfassung
Anlässlich der Wiederauffindung eines Einbaums im Uferbereich des Königseggsees bei 
Hoßkirch (D, Lkr. Ravensburg), wird das Objekt und Fundumstände beschrieben und in 
den Zusammenhang mit einer ganzen Gruppe weiterer undatierter Stammboote gestellt. 
Alle Funde liegen in einem kleinen Raum zwischen den Berg- und Hügelketten der Äusseren 
und Inneren Jungendmoräne in unmittelbarer Nähe der Europäischen Wasserscheide. Es 
wird die Frage diskutiert, ob dieses eng mit physischen und hydrologischen Gegebenheiten 
verbundene Verbreitungsbild, entsprechend den Verhältnissen am prähistorischen 
Federsee (D, Lkr. Biberach), einen Hinweis auf eine Rolle von Wasserfahrzeugen im 
Verkehr zwischen Bodensee und Oberer Donau darstellen.

Summary
On the occasion of the rediscovery of a logboat at the submerged shore of Lake Königsegg 
near Hoßkirch (D, Ravensburg District) the object and its archaeological context is 
described and discussed in the relation to a whole group of comparable, undated 
objects. All findings are situated in a small geographical space between the mountains 
and hills of the outer and the inner moraine belt of the Wuerm Glaciation, and close to 
the European watershed as well. Similar to evidence at the prehistoric Federsee bog (D, 
Biberach District), the spatial distribution of archaeological evidence is closely connected 
to physical and hydrological conditions. This raises the question of a potential role of 
watercraft in the traffic between Lake Constance and Upper Danube.

Résumé
À l’occasion de la redécouverte d’une pirogue aux bords du lac Königsegg, près de 
Hosskirch dans l’arrondissement de Ravensbourg (D), l’objet est décrit et mis en relation 
avec d’autres bateaux comparables et indatables. Toutes les découvertes se trouvent dans 
un espace entre les chaînes de montagnes et la moraine externe et interne, à proximité 
immédiate de la ligne de partage des eaux européenne. La ressemblance entre cette pirogue 
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et les trouvailles archéologiques près du lac Federsee dans 
l’arrondissement de Biberach (D), et la ressemblance entre 
ces deux régions (au niveau des conditions physiques 
et hydrologiques à l’époque préhistorique) relance la 
discussion sur le rôle des moyens de navigation entre le 
lac de Constance et la partie supérieure du Danube.

Im Herzen Oberschwabens
Albert Hafner ist in Weingarten im Herzen Oberschwa-
bens aufgewachsen. Seine erste archäologische Ausgra-
bung absolvierte er 1983 in der etwa 20 km nördlich seines 
Elternhauses, im Ausgang des Schussentals gelegenen 
jungneolithischen Moorsiedlung “Reute-Schorrenried” 
(D, Lkr. Ravensburg) (Mainberger  1998). Danach hat ihn 
die Archäologie in Seen und Mooren nicht mehr losgelas-
sen. 1984 erschien ein erster journalistischer Beitrag zum 
Thema “Pfahlbauten” (Geray/Hafner  1984), seine univer-
sitäre Abschlussarbeit  1987  beschäftigte sich wieder mit 
Reute (Hafner  1998). Dieser Beitrag führt somit zugleich 
zu den akademischen Wurzeln des Forschers wie zu den 
archäologischen Wurzeln seiner Heimat Oberschwaben.

Den Königseggsee bei Hoßkirch (auch: “Hoßkircher See”) 
kennt der Jubilar sicherlich aus eigener Anschauung. Er liegt 
im Nordwesten des Landkreises Ravensburg zwischen den 
Berg- und Hügelketten der Äußeren und der Inneren Jun-
gendmoräne. Der See ist in Privatbesitz des Grafen Königs-
egg-Aulendorf. Schloss Königsegg thront als Wahrzeichen 
des Königsegger Landes unmittelbar südlich des Sees auf 
einem Nagelfluh-Sporn (Abb. 1). Das Gewässer selbst liegt 
auf  626,5  m ü. NHN und ist bei einer Grösse von  670  m 
auf maximal etwa 430 m etwa 15,6 ha gross, seine grösste 
Tiefe beträgt 9,6 m (Seenprogramm o. J./Königseggsee). Der 
heute mesotrophe See wird vom Seebach durchflossen und 
hat also Zu- und Abfluss. Er ist als Toteisloch am Ende der 
letzten Eiszeit entstanden (Homann et  al. 1990, 248). Die 
ausgedehnten Moorflächen der unmittelbar anschliessen-
den Umgebung sind die Relikte eines ursprünglich sehr 
viel grösseren Gewässers, das bei gemeinsamen Anfängen 
im Spätglazial in manchen Teilen bereits im Laufe des Prä-
boreals, in anderen im Verlauf des Atlantikums verlandete 
(Göttlich  1967, 32; Göttlich  1960, 145). Im Nordwesten des 
Sees der Gegenwart gab es noch im  19. Jh. ein ursprüng-
lich fast ebenso tiefes Kleingewässer, an das heute nur 
noch das Gewann “Am kleinen See” erinnert (Zier 1996, 15). 
Ab 1860 kam es zur Ansiedlung einer Torfindustrie, die grosse 
Teile des ehemaligen Riedes für Land- und Forstwirtschaft 
nutzbar machte. Der Königseggsee selbst weist bis heute eine 
hohe Verlandungsrate auf (Homann et al. 1990, 249).

Der See entwässert heute über den Seebach in die 
Ostrach und ist damit dem danubischen Gewässersystem 
angeschlossen. Unmittelbar am Rand der gegen Osten an-
schliessenden Niedermoorflächen entspringt allerdings 

auch der Mühlbach, der nach  13  km in die Hühler Ach 
und nach weiteren wenigen Kilometern Booser Ach in die 
Schussen aufgenommen wird, letztlich also dem rhenani-
schen System zugeteilt ist (Zier  1996, 27). Dies bedeutet, 
dass der See zusammen mit den unmittelbar anschliessen-
den und umliegenden “Hosskircher Mooren” mehr oder 
weniger auf dem Kamm der Europäischen Wasserscheide 
positioniert ist. Der prähistorische Königseggsee mit seinen 
anschliessenden Niederungen entwässerte somit sowohl 
in das rheinische wie in das danubische Gewässersystem.

Die ältesten archäologischen Funde aus der Umgebung 
entstammen dem Spätpaläolithikum (Jochim 2021, 83). Es 
handelt sich, wie auch bei allen mesolithischen Fundstel-
len, um Lesefunde, die wir den Aktivitäten von H. Dürr vom 
Pfahlbaumuseum Unteruhldingen in den  1950er-Jahren 
(Ortsakten [OA] Hemmenhofen, Schöbel  2021, Liste der 
Fundstellen “Hoßkirch”) und ab 1990 Winfried Weißhaupt 
verdanken. Steinbeile, die  1898  in einem Einbaum im 
Gewann “Seeried” entdeckt worden waren (Paret 1961, 95; 
Zier 1996, 19) geben erste, vage Hinweise auf neolithische 
Präsenzen am See. Hinweise auf eine dauerhafte bäuer-
liche Besiedlung verdanken wir wieder W. Weißhaupt, 
der 1985 die Relikte einer am Südufer liegenden Seeufer-
siedlung entdeckte. Prospektionstauchgänge der Dienst-
stelle des Landesamts für Denkmalpflege (LAD) in Hem-
menhofen erbrachten den Nachweis von Kulturschichten, 
Hölzern und Funden endneolithischer Zeitstellung (OA 
Hemmenhofen; Billamboz  1992, 302; Herbig  2009). Die 
Existenz einer zweiten, jungneolithischen Station am 
Südufer, die auf Grundlage eines Lesefundes zu vermuten 
war, konnte durch Tauchgänge im Rahmen einer weiteren 
eintägigen Geländeaktion zunächst nicht sicher bestätigt 
werden. Auch der Charakter einer luftbildarchäologisch 
festgestellten Geländeanomalie bleibt unklar; im LIDAR-
Bild ist der bei Schöbel  2021, Abb. 63) als “Grabenwerk” 
kartierte Fundpunkt nicht nachzuvollziehen. Dagegen 
zeichnet sich ein im Volksmund als “Hünengrab” bezeich-
neter mineralischer Hügel etwa 200 m östlich der unten 
beschriebenen Fundstelle (Zier 1996, 22) im Höhenmodell 
deutlich ab. Insgesamt bleibt die Situation auf Grundlage 
z. T. widersprüchlicher Kartenbestände (ADAB-Datenbank 
des LAD, Kartierung Schöbel  2021, Abb. 63, Kartierung 
Jochim 2021, Abb. 01) und der weitgehend unpublizierten 
Fundinventare und Fundstellenbestände noch ziemlich 
obskur und vorläufig.

Ein Einbaum am Ostufer des Königs-
eggsees
Noch in den  1980er-Jahren wurde ein zweiter potenziel-
ler Einbaum nach Hemmenhofen gemeldet. Der Finder,  
Dieter Allgayer aus Ravensburg, war  1980  als Sport-
taucher an der Entdeckung und Bergung eines mittel-
alterlichen Einbaums im Steißlinger See (Stadt Singen) 
beteiligt gewesen (Billamboz/Schlichtherle  1987). Bei 
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einem Tauchgang im Königseggsee stiess Allgayer 1979 im 
Bereich des Ostufers auf ein Objekt, dessen abgewit-
terte Umrisse nur wenige Dezimeter aus der Uferbö-
schung ragten (Zier  1996, 21). Es erschien aber deutlich 
zugearbeitet und ausgehöhlt; die Ähnlichkeit mit dem 
Steißlinger Stammboot war unverkennbar. Ein unweit, 
lose am Seeboden aufgefundenes, brettförmiges Holz 
gelangte über den gräflichen Revierförster, Herrn Lothar 
Zier, in das Dendrolabor nach Hemmenhofen. Es erwies 
sich allerding wegen der geringen Anzahl vorhandener 
Jahrringe als dendrochronologisch nicht datierbar und es 

erschien unwahrscheinlich, dass es tatsächlich von einem 
Einbaum stammte. Eine Überprüfung der Fundstelle durch 
Taucharchäologen erfolgte seinerzeit nicht. Charakter und 
Datierung der möglichen Fundstelle blieben damit in der 
Schwebe. Immerhin wurde das Objekt als “Königseggs-
ee  1979” in den Katalog der baden-württembergischen 
Einbäume aufgenommen (Mainberger 2016, 356).

Als ich mich im Frühsommer 2023 mit Genehmigung 
des Landesdenkmalamtes zusammen mit einer kleinen 
Tauchgruppe anschickte, den fraglichen Fund wieder-
aufzufinden, erklärte sich D. Allgayer freundlicherweise 

Abb. 1: Höhenmodell der Umgebung des Königseggsees mit Mooren und ausgewählten Fundstellen. Quelle LIDAR-Daten: 
Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung Baden-Württemberg.
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zu einem Lokaltermin bereit. Es wäre auf Grundlage der 
inzwischen über drei Jahrzehnte alten Unterlagen wohl 
auch sehr schwierig geworden, die Position der Fundstelle 
bei Sichtweiten von ca. 2 m mit ausreichender Sicherheit 
wiederzufinden. Der Pflanzengürtel ist weiter in den See 
vorgerückt, umgefallene Bäume behindern den Zugang 
zum Wasser, der Biber hat hüfthohe Holzdämme aufge-
worfen. Unmittelbar vor und unter einem solchen, an der 
Einmündung des Seebachs angelegten Biberbau (Abb. 2) 
stiessen wir in ca. 0,8–1,7 m Wassertiefe auf das gesuchte 
Objekt (Abb. 3).

Der Artefaktcharakter des Fundes ist eindeutig. Es 
handelt sich um ein etwa  80  cm breites, u-förmig aus-
gehöhltes Holz. Uferseitig, gegen Osten, ragt es aus 

einer Sedimentscholle, in Richtung Westen liegt es über 
etwa  3  m frei. Allerdings sind im Weichsediment nur 
die beiden Oberkanten der parallel verlaufenden Seiten-
partien erkennbar (Abb. 4). Die Höhlung lässt sich somit 
nur ertasten. Wir haben es mit einem Objekt mit flachem 
Boden und offenbar rechtwinklig aufragenden Seitenwän-
den zu tun. Auf der Längsachse fällt es gegen Westen, auf 
der Querachse ist es etwas nach Norden verkippt. Die Sei-
tenwände sind oben etwa 2 cm stark. Die südliche Seiten-
wand weist eine deutliche, etwa 5 cm tiefe Einkehlung auf. 
Das Holz ist sehr hart. Auf der uferwärtigen Ostseite ist es 
ausgesprochen gut erhalten, während es am gegenüberlie-
genden Ende korrodiert ist und in dünnen Fasern ausläuft. 
Ob es hier tatsächlich endet, wäre nur mit einem Boden-

Abb. 2: Biberdamm über der 
Fundstelle.

Abb. 3: Blick auf die 
exponierten Teile von 
“Königseggsee 1979”, Ansicht 
von Norden.
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eingriff zuverlässig zu klären. An dieser Stelle wurden auf 
beiden Seitenpartien Proben genommen. Nach einer Holz-
artbestimmung im Dendrologischen Labor Hemmenho-
fen handelt es sich um Eiche. Eine dendrochronologische 
Datierung der weniger als ein Zentimeter dicken Holz-
schnipsel kommt nicht in Frage. Während die Datierung 
des Fundes derzeit also noch unbekannt ist, und in Anbe-
tracht des sehr eingeschränkten Untersuchungsumfanges 
vieles offen und vorläufig bleiben muss, steht die Bestäti-
gung des Fundes als Einbaum angesichts seiner Holzart, 
Form und Dimensionen wohl ausser Zweifel.

Das Ufer an der Einmündung des Seebachs ist 
stark zerklüftet. Kubikmetergrosse Schollen scheinen 
von einem ursprünglich wohl eher geradlinig verlau-
fenden Unterwasserkliff abgetrennt; einzelne Stücke 
schwimmen an der Oberfläche (Abb. 5). Es scheint, dass 
der Biber die Uferböschung zu einem vielgliedrigen 
System gefluteter Ein- und Ausgänge umgebaut hat. Zu-
verlässige stratigraphische Beobachtungen sind unter 
solchen Umständen ohne systematisch angelegter Bohr-
fluchten kaum möglich. Immerhin lässt sich erkennen, 
dass die oberen Partien des Uferkliffs, die das Holzarte-
fakt überdecken, aus stark durchwurzelten, kalkhaltigen 
Feinsedimenten besteht. Im Bohrer sind ab etwa dem 
Niveau des Einbaumbodens sandig-molluskenhaltige, 
limnische Kalkablagerungen zu beobachten.

Aus stratigraphischen Beobachtungen lässt sich 
eine auch nur grobe Datierung also nicht ableiten. Aus 
formenkundlicher Sicht kann zunächst festgehalten 
werden, dass eine mesolithische Zeitstellung ange-
sichts der Form und der verwendeten Holzart nicht in 
Frage kommt. Alle späteren Zeitstellungen sind möglich. 
Flache Böden treten an Einbäumen bereits ab dem Neo-
lithikum auf (Ellmers 1983, 483) und sind für die Bron-

zezeit auch bei den eichenen Einbäumen des Federsee-
riedes belegt (Mainberger  2016, 324). Die Innenseiten 
der betreffenden Boote sind jeweils aber rund belassen, 
und die Seitenwände ragen stets in Winkeln über  90° 
auf. U-förmige Profile mit flachen Innenböden finden 

Abb. 4: Blick auf die bei-
den Seitenteile, Ansicht von 
Westen.

Abb. 5: Das Uferkliff ist im 
Bereich der Fundstelle stark 
zerklüftet. Ansicht von Süden.
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sich vor allem bei mittelalterlichen und neuzeitlichen 
Stammbooten; für Bayern gibt eine gute Übersicht von 
T. Pflederer (2009). Es ist angesichts der mittelalter-
lichen und frühneuzeitlichen Geschichte des Weilers 
Wald (= Königseggwald) und seiner engen historischen 

Verbundenheit mit dem Adelshaus Königsegg-Aulendorf 
(Zier 1996, 22) durchaus denkbar, dass das Boot mittel-
alterlich datiert. Solange wir so wenig über “Königsegg
see  1979” wissen, bleiben solche Überlegungen aber 
weitgehend gegenstandslos.

Abb. 6: Einbaumfunde zwischen Bodensee und Donau sowie im Federseeried. Der Fund vom Königseggsee ist rot gekennzeichnet.
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Über die Wasserscheide zwischen Rhein 
und Donau
Lohnend erscheint hingegen ein Blick auf die Fundorte 
weiterer undatierter Einbaumfunde zwischen Oberer 
Donau, Argen und Bodensee (Abb. 6). Alle bekannten 
Funde liegen zwischen der Inneren und der Äußeren Jun-
gendmoräne. Mit Ausnahme des am weitesten im Osten 
liegenden Objekts von Bad Waldsee wurden alle in bereits 
verlandeten Flächen angetroffen. Gemeinsam ist diesen 
Funden, dass keiner von ihnen in einem erkennbaren 
Siedlungszusammenhang angetroffen wurde. Zugleich 
liegt keiner weiter als einige Kilometer von der Europäi-
schen Hauptwasserscheide entfernt. Der Illmensee-Ein-
baum liegt im danubischen, der Dornachried-Einbaum 
und der Waldseer-Einbaum im rhenanischen System. Im 
Fall der Boote aus dem Pfrunger Ried ist eine exklusive 
Zuordnung nicht möglich. Das Ried entwässert, ähnlich 
wie der Königseggsee, in beide hydrographische Räume.

Ich habe am Beispiel des Federsees (D, Lkr. 
Biberach) versucht zu zeigen, dass Einbäume in einer 
solchen geographischen und hydrologischen Position 
keineswegs nur für den Fischfang oder Fahrten zu den 
Feldflächen gedient haben müssen (Mainberger  2016; 
2017). Wie historische und ethnographische Quellen 
zeigen, stellen Wasserscheiden stets auch potenzielle 
Übergänge von einem Gewässersystem in das andere 
dar. Im deutschen Sprachgebrauch wurden solche 
Übergänge als “Schleppstrecken” (Ellmers  1972, 233), 
im englischen als carrying places und discharges und 
in der Sprache der frankophonen Voyageurs in Nord-
amerika als portages bezeichnet (Mainberger  2017, 7). 
Im Bereich von Stromschnellen oder um die Landbrü-

cke zwischen zwei Gewässersystemen zu überwinden, 
wurden Boote aus dem Wasser genommen und die 
Ladung wie die Boote selbst getragen oder geschleppt. 
In Landschaften ohne entwickeltes Wegesystem wurden 
Flüsse also bis in die Oberläufe befahren, und selbst 
kleine Bächlein, soweit es eben möglich war, noch für 
den Wasserverkehr genutzt. Im Fall des Federsees lässt 
sich zeigen, dass manche prähistorische Stammboote 
fernab der durch stratigraphische Untersuchungen er-
schlossenen Uferlinien des Sees (Schlichtherle  2009, 
Abb. 19), aber im unmittelbaren Umfeld rekonstruierter 
Bachläufe erhalten geblieben sind (Mainberger  2017, 
Fig. 4). Die entsprechenden Boote sind im Verhältnis 
zu ebenfalls nachgewiesenen schweren Eichenein-
bäumen klein und aus leichtem Lindenholz gebaut. 
Sie waren wohl sehr wendig und konnten auch leicht 
aus dem Wasser genommen werden (Mainberger 2017, 
9). Allerdings ist Wasserverkehr wohl nur als Variante 
des Reise- und Warenverkehrs vom Alpenrheintal und 
Bodensee zur Oberen Donau aufzufassen. In Flussab-
schnitten mit starkem Gefälle, für Reisen flussaufwärts 
und entlang der im Sommer nur noch spärlich wasser-
führenden Oberläufe boten sich die Talflanken für den 
Landverkehr an. Wasser- und Landverkehr sind in vor-
industriellen Wirtschafts- und Kulturräumen demnach 
als Komponenten eines Systems aufzufassen, das Seen, 
Flüsse, Trage- und Schleppstrecken, Landtrassen, und 
dazu weitere Komponenten, etwa hohe Berge als Land-
marken, kombinierte (Mainberger 2017; 2020, Fig. 9).

Die Schussental-Linie zwischen Bodensee und Oberer 
Donau ist archäologisch vielfach bezeugt (Köninger/
Schlichtherle 1999; Mottes et al. 2002). Sie ist mit gewissem 

Nr Objekt Lokalisierung Gewässer Vorflut Hydr. S. Verbleib Literatur

1 Königseggsee 1898 Planskizze Seeried
Seebach, Ostrach; 
Mühlbach, Hühler Ach, 
Booser Ach, Schussen

Donau, Rhein
“in einem 
Museum in 
Stuttgart”

OA LAD Hemmenhofen; 
Zier 1996,19

2 Königseggsee 1979 exakt Königseggsee
Seebach, Ostrach; 
Mühlbach, Hühler Ach, 
Booser Ach, Schussen

Donau, Rhein in situ OA LAD Hemmenhofen; 
Zier 1996, 19

3 Illmensee 1991 Planskizze Illmensee-Moor Andelsbach, Ablach Donau in situ OA LAD Hemmenhofen

4 Pfrunger Ried o.J. angenommen Pfrunger Ried Rotach; Ostrach Rhein, Donau ?
Königr. Württ. I 115 
(1884); Tröltsch 1902, 
15; Paret , 91

5 Esenhauser Ried o.J. angenommen Esenhauser Ried Rotach; Ostrach Rhein, Donau ?
Königr. Württ. I 115 
(1884); Tröltsch 1902, 
15 Paret , 91

6 Dornachried o.J. angenommmen Dornachried
Schreckenseebach; 
Hühler Ach; Booser 
Ach; Schussen

Rhein ?
Königr. Württ. I 115 
(1884); Tröltsch 1902, 
15 Paret , 91

7 Dornachried 1919 angenommmen Dornachried
Schreckenseebach; 
Hühler Ach; Booser 
Ach; Schussen

Rhein ? Fundber. Schwaben 
NF1, 27; Paret 91

8 Waldsee 1985 Planskizze Waldsee Osterhofer Ach, 
Umlach, Riss Donau in situ OA LAD Hemmenhofen

Tab. 1: Undatierte Einbäume zwischen Äußerer und Innerer Jungendmoräne, vgl. Abb. 6. 
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Abstand die verkehrstechnisch günstigste Wegführung für 
den prähistorischen Verkehr vom Bodensee zur Donau 
(Mainberger  2020, Fig. 8). Es gibt allerdings deutliche 
Hinweise auf Alternativrouten sowohl östlich (Mainber-
ger 2020 ebd.) wie westlich des Schussentals. Für die Bron-
zezeit haben Köninger und Schöbel (2010, Abb. 29) bereits 
eine “Kommunikationsachse” Rotachtal–Ostrachtal postu-
liert. Die potenzielle Trasse ist mit früh-, mittel- und spät-
bronzezeitlichen Siedlungs- und Hortfunden belegt. Ins 
Auge fällt in allen bronzezeitlichen Zeitabschnitten ins-
besondere die Umgebung von Mengen/Ennetach, in dem 
die Ablach und die Ostrach in die Donau münden. Für die 
Eisenzeit findet G. Wieland Argumente, dass dieser Raum 
als “Umladestation” des kombinieren Wasser- und Land-
transports, der vom Ablachtal aus die ab hier schiffbare 
Obere Donau erreichte, zu verstehen ist (Wieland 2000, 84).

Wie neue Aufstellungen durch Reim (2018) und 
Schöbel (2021, Abb. 63) zeigen, ist allerdings vor allem 
das Pfrunger Ried bislang unzureichend in den Karten 
erfasst. Dies gilt wohl für alle prähistorischen Perioden 
bis in die Eisenzeit. An das Pfrunger Ried und damit an 
eine potenzielle Trasse Rotachtal–Ostrachtal wäre der 
Königseggsee mit dem Seebach angeschlossen. Diese po-
tenzielle Route ist mit unter 60 km Länge deutlich kürzer 
als die Federseeroute, und erreicht mit ihrem Scheitel-
punkt, der im Quellgebiet der Rotach liegt, bei einer Höhe 
von etwa  615  m ein nur wenig steileres Profil (Abb. 7). 
Allerdings sind die Sohlgefälle der beiden Flüsschen, 
die selbst in ihrem Mündungsgebiet eine Breite von 
wenigen Metern nicht überschreiten, mit 4,2% (Ostrach) 
und  9,3% (Rotach) doppelt bis dreifach so steil wie bei 
Kanzach (2,5%) und Schussen (3,1%) (Quelle: Wikipedia). 
Die Ostrach wurde dennoch, im Zusammenhang mit in-
dustrieller Torfgewinnung in der  2. Hälfte des  18. Jahr-
hunderts, als Wasserstrasse genutzt. Das mäandrieren-
de Flüsschen wurde ab  1861  begradigt und kanalisiert, 
1890 wurde sogar ein Leinpfad angelegt (Zier 1996, 40). 

Wir können für vorindustrielle Zeit Wasserverkehr auf 
der Ostrach demnach nicht ausschliessen. Zumindest im 
Fall der Rotach wird man sich Reiserouten aber eher auf 
Landwegen vorstellen. Innerhalb des von den beiden 
Endmoränenzügen eingenommenen Raums, in dem sich 
im Fall des Pfrunger Rieds in prähistorischer Zeit noch 
ausgedehnte Seeflächen (Schöbel  2021, 66) erstreckten, 
lösen sich die nord-süd  – gerichteten Täler allerdings 
in kleinteilige Höhenformationen und nasse Niederun-
gen auf. Wasserfahrzeuge können hier gegenüber dem 
Landtransport entscheidende Vorteile gehabt haben. Es 
ist also ohne weiteres denkbar, dass die vier heute im 
Einzugsgebiet der Ostrach bekannten Einbäume auch 
Aufgaben im überregionalen Reise- und Warenverkehr 
übernommen hatten. Ob die Begrifflichkeit der portage 
im vorliegenden Fall und in diesem ungewöhnlichen 
Naturraum noch zutrifft, bleibt allerdings offen. Wir 
müssten eher von einem Szenario ausgehen, in dem 
entlang der Flusstäler Landwege genutzt wurden und 
Wassertransport  – nur scheinbar paradoxerweise  – auf 
der Wasserscheide stattfand. Dieses Szenario ist prinzi-
piell für alle hier behandelten Einbäume denkbar. Mehr 
als ein Gedankenspiel stellt sie angesichts des schlechten 
Informationsstandes allerdings nicht dar.

Dies gilt umso mehr für alle weitergehenden Über-
legungen. Es wäre reizvoll, ähnlich wie im Fall des Fe-
derseeriedes, weitere Komponenten einer “aquatischen 
Kulturlandschaft”  – Siedlungen, Brücken, Landeplätze, 
Landmarken  – mit dem Verteilungsbild der Einbäume 
in Verbindung zu setzen (Mainberger  2020, 318; 
Moucheron 2023, 7). Was feste, einigermassen dauerhafte 
Siedlungen angeht, kämen beim jetzigen Kenntnisstand 
nur die Dörfer der jungneolithischen “Pfyn-Altheimer-
Gruppe Oberschwabens” infrage. Die sämtlich auf Inseln 
und Halbinseln im Moor positionierten Dörfer treten im 
selben Verbreitungsgebiet (Schlichtherle 1995, Abb. 60) wie 
die Einbäume auf und sitzen aus formenkundlicher Sicht 
“zwischen den Stühlen” der Pfyner Kultur des Bodensees 
und der Altheimer Kultur an der Donau. Nach Ausweis 
teilweiser exotischer Fundmaterialien haben zumindest 
manche Dörfer – etwa “Reute-Schorrenried” – eine Rolle 
im Waren-Fernverkehr gespielt (Mainberger  1998, 297). 
Wegen der fehlenden Datierungen der Einbäume kann ein 
direkter Zusammenhang nicht hergestellt werden. Festzu-
halten bleibt aber, dass beide Phänomene – die Einbäume 
und ebenso die steinzeitlichen Siedlungen  – unabhängig 
voneinander Ausdruck des gleichen Hintergrunds dar-
stellen können: dem Verkehr über die Wasserscheide 
zwischen Rhein und Donau.

Abb. 7: Höhenprofil Rotach – Pfrunger Ried – Ostrach.
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